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1. Vorhabenziel 

Im Zentrum des Vorhabens stehen die Eltern-Perspektive im Übergang von Kindertagesein-

richtungen zur Schule und eine darauf aufbauende Konzeptualisierung des Transitionsge-

schehens. Das Vorhaben fokussiert auf die Wahrnehmung und Mitwirkung der Eltern. Ziel ist 

es, die Möglichkeiten der positiven Einflussnahme von Eltern im Kontext des Übergangs 

ihres Kindes in die Schule zu erfassen. Im Mittelpunkt stehen dabei die Partizipationsmö-

glichkeiten von Familien mit Migrationshintergrund insbesondere von weniger bildungsori-

entierten Familien.  

Es werden Beispiele von „guter Praxis" für die Kooperation dargestellt. Ableiten lassen sich 

daraus Empfehlungen für die Teilhabe der Eltern im Übergangsmanagement wie auch für die 

Kooperation der Einrichtungen. Die Erkenntnisse sollen zum einen für die Arbeit von Erzieh-

erInnen und LehrerInnen genutzt und zum anderen – eingebettet in theoretisches Grundla-

genwissen – in die frühpädagogische wie die schulpädagogische Aus- und Fortbildung ein-

gespeist werden. Insbesondere gilt dies für die Bachelor- und Masterstudiengänge mit dem 

Ziel der weiteren Qualitätssicherung. 

2. Arbeitsplanung 

Geplant sind bis zu 1000 zum Teil durch Muttersprachler telefonisch durchgeführte Leitfa-

deninterviews mit Eltern, deren Kind im laufenden Kindergartenjahr in die Schule kommt. 

Zentral ist dabei die Frage nach der wahrgenommenen Unterstützung bei der Bewältigung 

des Übergangs durch die Kooperation von Kindertagesstätte und Schule. Folgende Auftei-

lung der Interviews ist vorgesehen: ca. 60 % deutsch-, 20 % russisch- und 20 % türkisch-

sprachige Eltern. Die Erhebung wird mit vertiefenden persönlichen Interviews ergänzt. 


